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Liebe Freunde und Beter, 
in diesen Tagen werden wir von Nach-

richten überhäuft, die uns wirklich erschre-
cken. Auf der einen Seite hören wir aus ver-
schiedenen Teilen unserer Welt von schwe-
ren Erdbeben, die viele Menschenleben ge-
fordert und noch mehr Menschen die Exis-
tenzgrundlage zerstört haben. Das ist alles 
weit weg und berührt uns vielleicht nicht 
besonders. Doch manchmal fragen wir uns 
in banger Sorge: wird es vielleicht auch 
einmal uns treffen? Auf der anderen Sei-
te erschrecken uns Nachrichten von Kin-
desmissbrauch. Und wir stellen erschüt-
tert fest, wer alles in der Lage ist, solches 
zu tun. Und vielleicht fragt sich der eine 
oder andere in banger Sorge, ob nicht auch 
er irgendwann Dinge tun wird, die er nie 
für möglich gehalten hätte.

Jesus sitzt am letzten Abend vor seiner 
Gefangennahme und Kreuzigung mit sei-
nen Jüngern zusammen, feiert mit ihnen 
ein letztes Mal Passa und bereitet sie auf 
seinen Weggang vor. Die Jünger wissen 
nicht, was sie in dieser Nacht und den Ta-
gen danach noch alles erwartet – an eige-
nem Versagen und Verlust ihrer Lebens-
grundlage. Doch Jesus weiß das sehr gut. 
Und er will sie mit seinen Abschiedsreden 
darauf vorbereiten und in die Lage verset-
zen, diese Zeit zu überstehen. Ich will ver-
suchen, zwei Gedanken herauszugreifen.

1. Jesus spricht zu ihnen: Wahrlich, ich 
sage euch: Einer unter euch wird mich ver-
raten (Matth.26,21). Die Jünger sind ganz 
schockiert! Einer unter ihnen, die sie jah-
relang mit ihrem Meister durch dick und 
dünn gegangen sind, soll ihn nun verra-
ten! Und da heißt es dann weiter: „Und sie 
wurden sehr betrübt und fingen an, jeder 

einzeln, ihn zu fragen: Herr, bin ich’s?“ 
Sie waren erschrocken – jeder von ihnen – 
von dem Gedanken, dass sie zu so etwas fä-
hig sein sollten.

Ich höre heute viele sagen: „Glaube an 
dich, an deine Fähigkeiten und Möglich-
keiten. In dir schlummern ungeahnte Kräf-

te, du musst sie nur entdecken und entwi-
ckeln.“ Und dann sehe ich um mich her-
um viele menschliche Wracks, die an sich 
und ihre Möglichkeiten und Fähigkeiten 
geglaubt und dann schwer Schiffbruch er-
litten haben. 

Vielleicht gehörst auch du, lieber Leser, 
dazu. Vielleicht hast auch du entdeckt, was 
Paulus schon vor 2000 Jahren geschrieben 
hat: „Das Gute, das ich will, das tue ich nicht; 

sondern das Böse, das ich nicht will, das tue 
ich.“ (Römer 7,19). Und du bist vor dir selbst 
erschrocken und über dich selbst verzweifelt.

Gerade zu dir sagt Jesus, was er kurz darauf 
seinen Jüngern sagt: „Dein Herz erschrecke 
nicht! Glaube an Gott und glaube an mich!“ 
(Joh. 14,1). Höre auf, an dich selbst zu glau-

ben. In dir ist ja doch nichts Gutes. Das 
hast du ja bereits bitter erfahren müssen. 
Vielleicht hörst du am Karfreitag die Kreu-
zesbotschaft ganz neu. Denn Jesus starb 
den bitteren Kreuzestod nicht für die Gu-
ten, Erfolgreichen und Frommen. Er starb 
für Menschen voller Schuld und Sünde. 
Für Menschen, die noch in der Lage sind, 
vor sich selbst zu erschrecken und nicht 
wissen, wohin mit ihrer Schuld. Am Kreuz 
Jesu ist noch viel Platz dafür. „Fürwahr, er 
trug unsre Krankheit und lud auf sich uns-
re Schmerzen … Die Strafe liegt auf ihm, 
auf dass wir Frieden hätten.“ (Aus Jesaja 53). 
„Das Blut Jesu, des Sohnes Gottes, macht 
uns rein von aller Sünde“ (1. Joh.1,7). Ich 
wünsche Dir in diesen Tagen diese froh 
machende, befreiende Erfahrung.

2. Mit der Kreuzigung Jesu ist für die 
Jünger eine Welt zusammen gebrochen. 
Das Fundament ihres Lebens wurde ih-
nen genommen. Sie wussten überhaupt 
nicht mehr, wie es nun weiter gehen sollte. 

Sie hatten total versagt, ihren Meister in der 
schweren Stunde aus Angst verlassen und 
nach der Kreuzigung alle Hoffnung verlo-
ren. Jesus wusste im Voraus, dass es so kom-
men wird, und hat ihnen deshalb in seinen 
Abschiedsreden Worte des Lebens mit auf 
den Weg gegeben.

Es gibt immer wieder Geschehnisse, 
die einen Menschen vollkommen aus der 
Bahn werfen können. Auch einen frommen 

Jesus Christus spricht zu seinen Jüngern:  
„Wahrlich, ich sage euch:  

Einer unter euch wird mich verraten.“ (Matth. 26, 21)
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Nun ist der Tod ... R

Menschen! Da werden einem ganz plötzlich 
Familienangehörige genommen; man ver-
liert den Arbeitsplatz oder kann wegen einer 
schweren Krankheit nicht mehr arbeiten und 
kommt dadurch in eine schwere wirtschaft-
liche Not; oder ein Unglück sorgt dafür, dass 
nichts mehr ist, wie es war. In guten Tagen an 
Gott glauben ist leicht, in schweren Tagen ver-
lieren wir leicht das Vertrauen. Jesus weiß, dass 
wir den Glauben an ihn und unseren Vater im 
Himmel gerade in schweren Tagen brauchen. 

Noch leben wir in dieser Welt voller 
Schuld und Sünde und Vergänglichkeit. Je-
sus will, dass wir das wissen und nicht ver-
gessen. Doch das ist nicht alles! Jesus will, 
dass wir auch das Andere wissen. „Glaubt 
an Gott und glaubt an mich!“ Der Glaube 
bleibt nicht stehen bei dem, was ist. Der 
Glaube sieht weiter. Er sieht auch das, was 
einmal sein wird. Die Jünger haben es er-
lebt. Sie haben den Auferstandenen gese-
hen und ihr Leben hat noch einmal eine 

ganz neue Wendung bekommen. Der Glau-
be bringt Licht in unser Leben. Licht für 
heute, für morgen und auch für die Ewig-
keit. Denn Jesus ist das Licht der Welt. Da 
wo ER bei uns ist, können wir auch eigenes 
Versagen durch Buße und Vergebung über-
winden. Jesus ist Sieger über Hölle, Tod und 
Teufel. Und mit ihm auch wir! Mögen wir 
das in diesen Ostertagen so umwerfend er-
fahren, wie die Jünger damals.

Eduard Lippert

Fortsetzung von Seite 1

Kirgistan

Liebe Brüder und Schwestern, l iebe 
Freunde, 

herzlichen Osterngruß „Friede sei mit 
euch“. Der Auferstandene Herr Jesus Chris-
tus kann es vollbringen, Frieden und Freu-
de in unsere Herzen zu geben. Ich denke, es 
ist sehr kostbar für einen Menschen, wenn 
in seinem Herzen Friede und Freude wohnt. 
Dafür ist auch Christus in die Welt gekom-
men, uns den göttlichen Frieden und Freu-
de zu schenken. Aber bevor Er den Jüngern 
den Ostergruß aussprechen konnte, hat Er 
ihn erkämpfen müssen. 

Denn vor der Auferstehung stand das 
Kreuz. Und das grauenvolle Leiden und 
Sterben. Dadurch wurde es klar, dass der 
Weg zu der Herrlichkeit durch das Lei-
den führt. Und wenn es am grünen Holz 
geschah, was wird es mit dem dürren wer-
den? Diese Frage haben auch wir uns ge-
stellt, als das neue Religionsgesetz im Janu-
ar 2009 in Kraft getreten ist. Was wird mit 
unseren Kindern werden? Mit den Kinder-
stunden, Kinderfreizeiten? Mit der Jugend, 
der Jugendarbeit? Mit den einzelnen Ge-
meindemitgliedern, ob sie den Duck auch 
aushalten? Denn es heißt im Gesetz, jeder 

Einzelne muss sich bei dem staatlichen Reli-
gionskomitee registrieren lassen. Es gab viel 
Überlegungen und Sorgen, wie wird es nun 
werden mit uns und der Arbeit hier? Gera-
ten wir nun in die Verfolgung? So sah es je-
denfalls aus.

Aber dann nach viel sorgen, beten, und fas-
ten kam die Sonne durch die Wolken. Das 
Gesetz ist zwar in Kraft getreten, es wird aber 
noch nicht angewendet (Es wird nicht so heiß 
gegessen, wie es gekocht wird). Und wir durf-
ten uns freuen, als die Kinder wieder aus ih-
ren Gemeinden zur Freizeit kamen. Das herr-
lichste von allem war, dass manche von ih-
nen den Weg zu Gott gefunden haben. Und 
nach unserem Empfinden war es bisher die 
schönste Freizeit. Am Ende des vergangenen 
Jahres konnten wir die Kinderarbeit sogar 
verstärken, indem wir zwei Teilzeitkräfte an-
gestellt haben. Lena Lesnova und Anna Ge-
gili, beide aus unserer Jugend, die noch an 
staatlichen Hochschulen studieren. Anna als 
Lehrerin und Lena als Designerin. 

Sie erarbeiten Material mit Bildern und 
Erzählungen aus für die einzelnen Kinder-
stunden in den Gemeinden, und auch für 

die Sommerfreizeit. Das Material versenden 
sie an die einzelnen Gemeinden. 

Was noch sehr erfreulich ist, dass diese 
zwei Mädchen zusammen mit Kinderlehrern 
vor Ort Kinderevangelisationen durchfüh-
ren können. Wir sind froh und Gott dank-
bar, dass die Arbeit vorangeht!

Auch die Jugendarbeit können wir bis jetzt 
noch aktiv betreiben. Auch die Jugendfrei-
zeit 2009 durften wir ganz positiv erleben. 
Die Freizeit war interessant und auch gut be-
sucht. Viele Jugendliche kamen zum Glau-
ben! Gott sei es gedankt! Gott hat noch die 
Gnadentür offen gelassen. 

Auch die Gemeinden können sich in ih-
ren Bethäusern versammeln und ungestört 
die Arbeit tun. Nur eines macht uns momen-
tan große Sorgen (das haben wir auch im 
letzten Bericht geschrieben), dass die Men-
schen europäischer Abstammung massiv aus-
reisen möchten, so dass die Mitgliederzahl 
wahrscheinlich abnehmen wird. Das ist na-
türlich eine neue Herausforderung und be-
deutet noch mehr Anstrengungen. Die Mis-
sionierung von Menschen kirgisischer Her-
kunft ist nicht so einfach und bringt viele an-
dere Aspekten mit sich, die bis jetzt nicht so 
wichtig waren. Es bedeutet eine große Um-
stellung, und es ist viel Weisheit erforderlich. 

Aus unserer Arbeit



           
mir der Eingang ...R

 Aus unserer Arbeit

machen dürfen, aber wir konnten jedes Mal 
nur staunen. Denn überall, wo wir hinge-
fahren sind, war das Wetter eigentlich nicht 
so gefährlich. Für uns war es immer wieder 
Gottes Wunder und ein Zeichen, dass Gott 
bei uns war. Gott hat uns den Weg bereitet, 
uns vor Unfällen und Gefahren sowie vor al-
len möglichen Krankheiten verschont. Gott 
sei Dank! Auch die Menschen vor Ort ha-
ben auf wunderbare Weise Gottes Segen 
und Schutz erlebt. Ich kann heute immer 
noch nur dem Herrn danken.  

In der Gemeinde Odessa wurden die 
vielen Geschenke von den Teilnehmern 
der Gruppe und Mitgliedern der Gemein-
de aufgeteilt und in Tüten verpackt. Die 
Geschwister von Odessa, Savran, Nikola-
jew, Perwomaisk, Jalta und anderen Orten 
haben diese Besuche vorbereitet. Und so 
konnten über zwanzig verschiedene Ein-
richtungen wie Kinderheime, Internate, 
Schulen, soziale Einrichtungen für behin-
derte Kinder und psychisch kranke Men-
schen, Altenheime und Pflegeheime be-

sucht werden. 
Zunächst haben wir mit einem kleinen 

Programm, mit der Weihnachtsbotschaft 
und ein paar Liedern die Zuhörer erfreut. 
Zu großer Freude der Zuhörer haben wir 
einige Lieder auf Plakate geschrieben, so 
dass auch sie mit uns, vielleicht zum ers-
ten Mal in ihrem Leben, christliche Lieder 
mitsingen konnten. Anschließend wurden 
die schon vorgefertigten Geschenke mit 
Süßigkeiten und kleinen praktischen Din-
gen ausgeteilt.

Durch solche Einsätze ist es uns mög-
lich gewesen, den Menschen die einzig 
rettende Botschaft von Jesus Christus zu 
vermitteln. In der Vergangenheit kam es 

Wir bitten alle, die unseren Bericht lesen, 
sehr, für die Arbeit und uns Menschen hier 
in Kirgistan zu beten. Dass der Herr Jesus 
Christus seine Kirche auch hier baut und uns 
dazu ausrüstet mit allem, was wir brauchen, 
um die Arbeit hier zu verrichten. 

An dieser Stelle möchten wir im Namen 
unserer Kirche ein herzliches Dankeschön 
sagen an alle, die unsere Arbeit hier bis jetzt 
mit Gebet und Gaben unterstützt haben, und 
wünschen euch ein fröhliches Osterfest und 
Gottes reichen Segen für eure Gemeinden 
und auch Familien.

Friede sei mit Euch.
Herzliche Grüße von meinem Mann Alf-

red Eichholz, der mich gebeten hat, diesen 
kleinen Bericht zu schreiben.

Larissa Eichholz, Kirgistan

Missionseinsatz in der Ukraine

Vom 23.12.09 bis zum 05.01.10 habe ich an 
einem Missionseinsatz in der Ukraine teil-
genommen. Viktor Gräfenstein hatte den 
Einsatz organisiert und geleitet. Wir waren 
zusammen 13 Personen. Wir sind aus den 
verschiedensten Gemeinden und aus ver-
schiedensten Gegenden von Deutschland 
zusammen gekommen. 

Schon bei den Vorbereitungen hatten wir 
mit heftigen und entmutigenden Nachrich-
ten zu kämpfen. Zum Beispiel: Warnung vor 
Schweinegrippe, Schneesturm, Frost. Die 
Zusammensetzung der Gruppe wechselte 
sehr oft. Dieses alles bereitete uns Sorgen. 
Aber auch gerade bei den oben genannten 
Schwierigkeiten hat sich der Herr als der le-
bendige und wirkende Gott erwiesen. Bei je-
der Fahrt haben wir sehr viel Gottes Schutz 
erfahren. Die Straßen waren zum Teil spie-

gelglatt. Wir haben sehr viele Unfälle gese-
hen. Menschlich gesehen hätten wir uns laut 
den Wetterberichten gar nicht auf den Weg 

immer wieder vor, dass manche junge Leu-
te, nachdem sie aus den Kinderheimen ent-
lassen wurden, in die Gemeinden kamen. 
So hoffen und beten wir, dass Gott unse-
ren Missionseinsatz dazu gebraucht, damit 
noch mehr Menschen für Ihn gewonnen 
werden können. Manche Einrichtungen 
konnten wir leider nicht besuchen, weil 

diese wegen der Grippe unter Quarantäne 
gestellt wurden. Uns bleibt nur das Gebet 
und die Hoffnung, dass auch diesen Men-
schen geholfen wird, sowohl im geistlichen 
als auch im materiellen Sinn. 

Unsere Reisegruppe hatte an diesem 
Missionseinsatz große Freude. Wir wur-
den durch diese Reise reich gesegnet. Oft 
waren wir den Tränen nahe, wenn wir sa-
hen, wie die zum Teil schwer behinderten 
Menschen, die ganz auf Hilfe der Ande-
ren angewiesen sind, sich wie kleine Kin-
der gefreut haben. Wir haben diesen Men-
schen immer wieder gesagt, dass Gott sie 
nicht vergessen hat! Gott hat den gläubi-
gen Geschwistern in Deutschland ans Herz 
gelegt, die nötigen Mittel zu sammeln. Er 
hat auch uns geschickt, ihnen diese Ge-
schenke zu Weihnachten zu überreichen.

Wir laden herzlich ein! 
Veranstaltungen 2010 

30.04. –  02.05.2010 Wochenende für Eheleute bis 40 Jahre mit V. Naschilewski

22.05. –  29.05.2010 Bibelwoche mit V. Naschilewski

27.08. –  29.08.2010 Frauenwochenende mit Frau Neumann-Seidel und Frau Schian

03.09. –  05.09.2010 Männerwochenende mit V. Naschilewski

11.09. –  12.09.2010 Geistliche Rüsttage in Gifhorn

16.10. –  23.10.2010 Bibelwoche mit W. Schall

29.10. –  31.10.2010 Ehewochenende für Jung und Alt mit V. Naschilewski

19.11. –  21.11.2010 Schulung für junge Brüder mit Viktor Janke

10.12. –  12.12.2010 Jugendwochenende in Silberborn

14.01. –  16.01.2011 Schulung für junge Brüder mit Viktor Janke

– Änderungen vorbehalten –

Anmeldungen und nähere Info: Kirchl. Gemeinschaft (Adresse siehe Herausgeber)



wir von der Güte und Treue Gottes empfan-
gen haben, sowohl an Segen im Dienst als an 
Bewahrung auf den vielen Wegen als auch in 
finanzieller Hinsicht.

Da schon wieder 4 Jahre Vorstandsarbeit 
hinter uns lagen, war es nötig, einen neuen 
Vorstand zu wählen. 3 Brüder des bisheri-
gen Vorstandes werden ihr Amt nicht weiter 
führen. Das sind Alexander Schacht (2. Vor-
sitzender), Leonhard Maisner und Robert 
Edinger. Ihnen gilt der Dank für zum Teil 
viele Jahre aufopferungsvolle Vorstandstä-
tigkeit. Die anderen Brüder haben sich wie-
der zur Verfügung gestellt und wurden wie-
der gewählt: Eduard Lippert aus Wolfsburg 
(1. Vorsitzender), Eduard Penner aus Wolfs-
burg (2. Vorsitzender), Alexander Schacht-
maier aus Gifhorn und Artur Axt aus Pader-
born. Neu in den Vorstand gewählt wurden 
Alexander Krüger aus Bad Kreuznach, Viktor 
Janke aus Gifhorn und Erich Hardt aus Bad 
Sooden-Allendorf. Wir freuen uns auf 4 Jah-
re gemeinsamen Dienst auf diesem kleinen 
Stück Acker im Reich Gottes und bitten alle 
unsere Freunde, für unseren Dienst zu beten.

Auch wurden die Kassenprüfer neu ge-
wählt. Waldemar Neumann aus Biberach hat 
nicht wieder kandidiert. Ihm gilt unser be-
sonderer Dank für jahrelange Vorstandsar-
beit bis 1984 und dann noch weitere 25 Jah-
re als Kassenprüfer. Reinhold Penner und Jo-
hann Lippert, beide aus Wolfsburg, wurden 
wieder gewählt, und neu haben sich wählen 
lassen Jakob Gebel aus Bad Kreuznach und 
Waldemar Schacht aus Paderborn.

Möge Gott, der Herr, alle segnen, die bereit 
sind, persönliche Belange zurück zu stellen, 
um am Bau des Reiches Gottes mit zu helfen, 
ob nun als geistliche Mitarbeiter oder in der 
Organisation und Verwaltung, und das nicht 
nur in der Kirchlichen Gemeinschaft, son-
dern überall, wo Reich Gottes gebaut wird.

Eduard Lippert
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   Aus unserer Arbeit

in das Leben.

Allen Gebern und Betern spreche ich im 
Namen der Missionsgruppe einen herzli-
chen Dank aus. Wie gerne hätten wir Sie da-
bei gehabt, damit Sie die Freude der Men-
schen selber erleben hätten können. Ich den-
ke, Sie wären in diesen Augenblicken die 
glücklichsten Menschen gewesen. 

Dieser Missionseinsatz ist nur möglich 
gewesen, weil einige Gemeinden bereit wa-
ren, nicht nur Geld zu spenden, sondern 
auch den Einsatz im Gebet zu begleiten. Wir 
haben als Helfer Gottes Schutz erlebt. Eben-
so konnten wir ganz klar erkennen, dass Gott 
auch an den Menschen gewirkt hat. Ihm die 
Ehre und Dank dafür. An dieser Stelle ein 
herzliches Dankeschön allen Betern. Möge 
Gott euch dafür reich mit Gesundheit, aber 
vor allem mit seinem Segen an himmlischen 
Gaben beschenken.

Wir hoffen, dass wir solche Missionsein-
sätze auch in Zukunft mit Gottes und Ihrer 
Hilfe tun können.

Gott segne Sie mit seinem reichen Segen.
Waldemar Schall

Mitgliederversammlung der 
Kirchlichen Gemeinschaft

Am 6. März hatten wir in Bad Sooden-Al-
lendorf unsere diesjährige Mitgliederver-
sammlung. 

40 Mitglieder waren aus vielen Teilen un-
seres Landes gekommen, um den Tätigkeits- 
und Finanzbericht des Vorstandes sowie der 
hauptamtlichen Predigerbrüder zu hören 
und zu beraten. Die Freude des Wiederse-
hens und so mancher positive Bericht haben 
unsere Gemeinschaft gestärkt und uns ermu-
tigt, den Dienst in unserem kleinen Missi-
onswerk auch in Zukunft treu und mit vollem 
Einsatz zu tun. Der Rückblick auf ein ganzes 
Jahr hat uns wieder einmal gezeigt, wie viel 

Geistliche Rüsttage

Hiermit laden wir jetzt schon ein zu den 
Geistlichen Rüsttagen am 12. und 13. Sep-
tember in Gifhorn. An dieser Stelle haben 
wir in den zurück liegenden Jahren immer 
die Brüdertagung veranstaltet. Doch seit 
vielen Jahren war das keine reine Brüder-
tagung mehr. Vielmehr waren immer alle 
Geschwister der gastgebenden Gemeinde 
dabei und auch viele aus den Nachbarge-
meinden sowie Teilnehmer von weit her. 
Damit sich auch wirklich alle angespro-
chen fühlen, hat die Mitgliederversamm-
lung beschlossen, diese Veranstaltung in 
Geistliche Rüsttage umzubenennen. Denn 
das sollen sie auch sein: Tage, in denen wir 
uns geistlich zurüsten können für unser 
Leben im Glauben und unseren Dienst im 
Reich Gottes. Mit Vorträgen wird uns in 
diesem Jahr Bruder Theo Schneider die-
nen. Er kommt aus Kassel und ist Gene-
ralsekretär des Gnadauer Verbandes. The-
ma und Programm folgen dann im Rund-
brief im Sommer. 

Also: Herzliche Einladung!

Psychatrische Anstalt

von links nach rechts: Herr Hardt, Herr 
Krüger, Herr Penner, Herr Axt, Herr 
Lippert, Herr Schachtmaier, Herr Janke


